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Sehr geehrte D
am

en und H
erren,

A
ls A

nlage schicken w
ir Ihnen den A

ntrag auf A
bschlussförderung für unseren Film

 
Le G

rand Jeté. M
it diesem

 20-m
inütigen K

urzspielfilm
 w

ollen w
ir, Florian H

ögerle 
und C

édric Ernoult, unseren A
bschluss an der Fachhochschule D

ortm
und im

 Studien-
fach „Film

 &
 Sound“ absolvieren.

Le G
rand Jeté w

ird ein surrealistischer Film
, inspiriert von  den R

om
anen  von Franz 

K
afka. D

er R
ahm

en, in dem
 sich die G

eschichte abspielt, ist das B
undesam

t für 
M

igration und Flüchtlinge sow
ie eine N

otunterkunft. 
 V

iele M
igranten, die aktuell nach D

eutschland kom
m

en, w
erden von einem

 G
efühl 

der O
hnm

acht gegenüber den B
ehörden heim

gesucht. Im
 Zuge m

einer A
rbeit ist m

ir 
aufgefallen, dass das Them

a des Film
es bei vielen N

eubürgern, die bereits integriert 
sind, intensive Erinnerungen hochkom

m
en lässt.

. D
er Film

 hat für uns eine künstlerische R
elevanz, indem

 er versucht, ein aktuelles 
Them

a sinnlich zu überm
itteln und es in einem

 anderen Licht zu zeigen. Ein Tänzer 
als Zuw

anderer ist eine relativ seltene Figur, die auf subtile A
rt neue A

usdrucksfor-
m

en bietet.

Ich beschäftige m
ich seit drei Jahren m

it dem
 Them

a A
sylrecht. N

ach und nach 
kam

en die Ideen für den Film
.  Ein G

erichtsprotokoll, das ich im
 Internet entdeckte, 

brachte m
ich auf den Pfad zu Jakob, m

einem
 Protagonisten. Seine Situation erinner-

te m
ich an die Situation von Josef K

. in dem
 Prozess. A

us der Idee entstand dieses 
Exposé.

M
it Florian H

ögerle als Sounddesigner habe ich, C
édric Ernoult, als R

egisseur schon 
m

ehrere Film
e gestem

m
t. Er bringt eine objektive N

ote in den Film
.  A

hm
ed Soura, 

den H
auptdarsteller, konnte ich bei einem

 B
esuch in B

erlin für m
einen Film

 gew
in-

nen. Er bringt jede M
enge Erfahrung, seine persönliche G

eschichte und sein tänze-
risches Talent ins Spiel.  Zusam

m
en sind w

ir ein gutes G
espann und w

ir können uns 
zuversichtlich an die A

rbeit begeben.

H
ochachtungsvoll

C
édric Ernoult  
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Länge               
G

enre                
Form

at
D

rehorte
D

rehzeitraum
   

30 M
inuten (Kurzspielfilm

)
D

ram
a

2k, 2,35:1, Farbe
W

uppertal, Köln
12 Tage

FILM
D

ATEN
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 D
R

EIZEILER

Jacob, ein nigerianischer Tänzer, w
ird ohne gültige 

Papiere in D
eutschland erw

ischt und m
uss sich von 

nun an vor die B
ehörden stellen, die sein Leben auf 

den K
opf stellen.

K
U

R
ZIN

H
A

LT

Jakob, ein junger Tänzer aus N
igeria, w

ird in D
eutsch-

land ohne gültige Papiere erw
ischt. 

 A
b jetzt w

ird alles frem
d: eine M

auer, im
m

er dicker, 
entsteht zw

ischen seinem
 alten Leben und ihm

. Er 
trennt sich von seinen Verw

andten, um
 sie nicht in M

it-
leidenschaft zu ziehen. Er spürt den D

ruck der B
ehör-

den, die ihn gegen eine M
auer drücken, indem

 sie seine 
G

eschichte rekonstruieren, w
ährend er seinerseits be-

m
üht ist, seinen Lebenslauf an das G

esetz anzupassen, 
um

 in D
eutschland  bleiben zu können. In die Enge 

getrieben, w
agt er einen letzten B

efreiungsschlag. 
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ID
EEN

EN
TW

IC
K

LU
N

G
, 

D
R

EH
B

U
C

H
 

D
ie R

echerchen liefen in zw
ei R

ich-
tungen: ich habe zuerst G

espräche m
it 

Flüchtlingen geführt, ihre Lebensge-
schichten und ihre Erfahrungen m

it den 
B

ehörden gesam
m

elt. D
ann habe ich 

m
ich nach der aktuellen R

echtslage und 
den G

esetzanw
endungen in den Ä

m
tern 

inform
iert.

B
ei m

einem
 D

urchforsten des Internets 
bin ich auf ein öffentliches G

erichtspro-
tokoll gestoßen.  D

arin ging es um
 einen 

jungen N
igerianer; sein erster Schritt 

nach D
eutschland w

ar illegal; seine 
w

eiteren Schritte sollten dafür sorgen, 
den ersten Schritt zu vertuschen, w

as ihm
 

zum
 Verhängnis w

urde.
    B

eim
 Lesen des Protokolls hatte ich 

das G
efühl, einen M

ann vor m
einen 

A
ugen zu sehen, der entlang einer M

auer 
schreitet, und sich nicht von der M

auer 
lösen kann; je m

ehr er sich bew
egte, 

desto näher und erdrückender kam
 ihm

 
die M

auer vor.
D

ie A
nklagepunkte und die Vorgeschich-

te habe ich in Jakobs G
eschichte inte 

griert. D
as G

efühl, das ich beim
 D

urch-
lesen seiner A

kte em
pfand, w

ar genau 
m

ein G
efühl beim

 A
ngucken von O

rson 
W

elles Film
  D

er Prozess. 
Ich habe Elem

ente aus diesem
 M

eis-
terw

erk geholt: den O
nkel(im

 Film
 

die Tante), den zw
ielichtigen A

nw
alt, 

verfrem
dete Schauplätze, den N

am
en des 

Flüchtlings m
it dem

 B
uchstaben K

. …
 

D
ie A

nfangsszene im
 M

eer beschreibt 
das G

efühl des A
bsurden, das Jakob im

 
ganzen Film

 em
pfinden w

ird. D
ie Frage 

w
ird gestellt, w

oher er kom
m

t und w
ohin 

er geht. In der ersten Szene in der K
irche 

m
acht er einen folgenschw

eren Fehler. Er 
verlässt seinen Zuordnungsbereich um

 in 
sein früheres Leben, vor seiner Festnah-
m

e, zu gelangen. Im
 B

us w
ird er von der 

Polizei zum
 zw

eiten M
al erw

ischt. W
ir 

sehen B
ruchstücke von diesem

 früheren 
Leben in seinem

 Tanzensem
ble oder im

 
G

espräch m
it seiner Tante.

Jetzt kann er jedoch nicht m
ehr an dieses 

Leben anknüpfen, w
eil er für die B

ehör-
den sichtbar gew

orden ist, er hat seine 

Freiheit verloren.
    In den B

efragungssituationen spürt 
m

an, dass sich um
 Jakob etw

as zusam
-

m
enbraut. V

iele Fragen bleiben offen. 
W

as ist in dem
 U

m
schlag, den Jakob von 

seiner Tante bekom
m

en hat? 
A

us w
elchen G

ründen darf Jakob das 
H

eim
 nicht m

ehr verlassen? D
ie B

e-
hörden haben ihre eigene Logik, die für 
Jakob w

ie für den Zuschauer schw
er zu 

folgen ist. Jakob w
ird im

m
er m

ehr von 
seiner U

m
gebung isoliert. 

Im
 G

espräch m
it dem

 H
eim

leiter w
erden 

neue Vorw
ürfe gegen ihn erhoben, neue 

Elem
ente hinzugefügt. D

er H
eim

leiter 
scheint Jakob zu suggerieren, dass sich 
alles noch zum

 G
uten w

enden kann. Es 
w

ird im
m

er schw
erer Jakobs Sachlage zu 

entw
irren. Im

 G
espräch m

it dem
 H

eim
-

leiter fühlt er sich noch m
ehr isoliert und 

ein intim
es Stück seiner Identität w

ird in 
Frage gestellt: seine Sexualität. 
Es könnte Türen für seinen A

ntrag öff-
nen, aber die A

ndeutung des H
eim

leiters 
verw

irrt Jakob noch m
ehr. 

D
ie Ü

berladung an Inform
ationen und 

H
andlungssträngen dienen der B

eschrei-
bung von Jakobs Verw

irrung und der 
aufkom

m
enden Spannung. 

In der Szene vor dem
 A

usbruch gehen 
w

ir von einer direkten in eine indirekte 
R

ede über.
Jakobs Schicksal ist besiegelt. Er ist 
alleine im

 R
aum

, der R
aum

 w
ird im

m
er 

kleiner. In seiner B
edrängnis schaut er in 

die K
am

era hinein. In diesem
 A

ugenblick 
reflektiert Jakob seine W

elt auf uns. D
er 

Zuschauer fühlt sich durch den direkten 
A

ugenkontakt angesprochen. G
enau in 

dem
 M

om
ent bröckelt ein Stück von der 

M
auer und eine Perspektive entsteht.     

D
ie A

usbruchszene ist kom
plett frei und 

gelöst von allen m
ateriellen Zw

ängen, 
und Jakob kann einfach durch die W

and 
gehen. M

eine A
bsicht ist, ein G

efühl der 
Freiheit beim

 Zuschauer und bei Jakob 
zu erzeugen. Zum

 ersten M
al sehen w

ir 
im

 Film
 eine W

elt ohne M
auern. D

ieser 
Eindruck entlarvt sich schnell als falsch 
in der folgenden Szene, in der K

irche. 
In der Schlussszene w

ird bestätigt, dass 
seine B

em
ühungen vergebens w

aren: er 
befindet sich in der gleichen Situation 
w

ie am
 A

nfang. D
ie B

eam
ten bringen ihn 

zum
 M

eer zurück, und fahren dann w
eg. 

D
ie Szene zeigt, w

as w
ir m

it M
enschen 

m
achen, w

enn w
ir sie abschieben. 
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PO
LITISC

H
E U

N
D

 R
EC

H
TLIC

H
E LA

G
E IN

 
N

IG
ER

IA

N
igeria, das bevölkerungsreichste Land Afrikas, ist 

auch seit 2014 die größte Volksw
irtschaft Afrikas 

südlich der Sahara und doch 70 %
 der Bevölke-

rung leben m
it w

eniger als 1,25 D
ollar pro Tag.

Im
 Land ist eine hohe soziale U

ngerechtigkeit. D
em

 
Süden geht es w

irtschaftlich doppelt so gut w
ie 

dem
 N

orden. 12 von den 36 Bundesländern haben 
im

 N
orden das Staatsgesetz durch die Scharia, 

das islam
ische G

esetz, ersetzt. N
ordöstlich des 

Landes übt Boko H
aram

 im
m

er w
ieder Anschläge 

aus. 
 Trotz dieses politischen Kontextes w

ird gew
öhnlich 

N
igeria von D

eutschland als sicheres H
erkunfts-

land eingestuft. 
D

as Abschiebungsverbot (§ 60 des Aufenthaltsge-
setzes) kann also bei N

igerianern m
eistens nicht 

angew
andt w

erden, auch w
enn viele N

igerianer 
aufgrund ihrer R

eligion, ihrer Ethnie, ihrer politi-
schen G

esinnung oder ihrer sexuellen O
rientierung 

diskrim
iniert w

erden. 
Für die Behörden in D

eutschland ist es oft schw
ie-

rig, das H
erkunftsland von Flüchtlingen ausfindig 

zu m
achen, w

enn sie keine gültigen Ausw
eispapie-

re haben. Erst nach langem
 H

in und her zw
ischen 

Äm
tern und Botschaften w

ird die w
ahrscheinliche 

N
ationalität festgelegt. 

Im
 Falle von Jakob dürfen die deutschen Behör-

den nicht erfahren, dass seine M
utter aus Burkina 

Faso (auch von D
eutschland als sicher eingestuft) 

kom
m

t, und dass er in O
uagadougou studiert hat. 

D
ies w

ürde bew
eisen, dass er in Burkina Faso 

sesshaft w
ar.  D

ie Behörden w
ürden den Schluss 

ziehen, dass Jakob sow
ohl in Südnigeria als auch 

in Burkina Faso im
 Schutz der Anonym

ität einer 
G

roßstadt norm
al leben könnte.

B
EZU

G
 ZU

M
 TH

EM
A

, M
O

TIVATIO
N

Einer Situation des A
ussortierens begegnete ich bei 

einer B
usreise von B

rüssel nach D
üsseldorf: D

er B
us 

hielt an und vier Polizisten stiegen in den B
us ein, 

um
 unsere A

usw
eise zu kontrollieren. Zw

ei M
änner 

m
ussten aus dem

 B
us aussteigen. D

erjenige, der 
zufällig neben m

ir saß, hatte nur eine K
opie seines 

A
usw

eises in Form
 eines D

in A
4 B

latts bei sich. Er 
versuchte sich zu rechtfertigen, die Polizisten w

urden 
bestim

m
ter,  er w

urde von ihnen gew
altsam

  zu ihrem
 

A
uto geführt. Ich erlebte das W

eggucken der Passa-
giere und unsere A

ngst etw
as zu sagen m

it U
nbeha-

gen. U
nd vor allem

, w
as sagen? 

D
iese Situation erinnerte m

ich an einen früheren 
Zw

ischenfall in m
einer Schule.  

Ein langjähriger M
itschüler m

it albanischen W
urzeln 

kam
 plötzlich nicht m

ehr in die Schule. A
uf Fragen 

der M
itschüler antw

ortete der Lehrer, dass er zurück 
nach A

lbanien ausgereist w
ar. Es entstanden viele 

G
erüchte, w

arum
 er ausgereist w

ar. D
er eigentliche 

G
rund der A

usreise w
ar die A

bschiebung seines 
volljährig gew

ordenen B
ruders. D

ie Fam
ilie fühlte 

sich dadurch gezw
ungen, m

it ihm
 auszureisen, um

 
ihn nicht alleine in A

lbanien zu lassen. D
ies erfuhr 

ich erst einige Jahre später, als ich ihn über Facebook 
anschrieb und er m

ir die G
eschichte erzählte. D

ie 
Schule habe Inform

ationen vorenthalten, um
 kein 

A
ufsehen zu erregen. B

eim
 Zw

ischenfall im
 B

us 
w

agte keiner etw
as zu sagen, w

eil keiner die U
m

stän-
de kannte. Ich habe im

 Film
 versucht, die  Stim

m
ung  

in den Film
 zu integrieren.  

Ein fröhliches Erlebnis hatte ich, als ich die C
ho-

reografin Phaedra Pisim
i in einem

 W
orkshop für 

Flüchtlinge im
 Schauspielhaus N

RW
 begleitete. 

Ein paar afghanische M
änner w

aren nur gekom
-

m
en, w

eil ihre Frauen sie dazu überredet hatten, 
und am

üsierten sich über die K
ongoleser, die den 

Sirtaki tanzten. Ein A
lbaner, der scheinbar gelang-

w
eilt auf einer B

ank saß, stand plötzlich auf und 
fing an, auf diese M

usik zu tanzen. A
ls das Lied 

zu Ende w
ar, setzte er sich still w

ieder hin. D
ieser 

überraschend lebendige, freie A
ugenblick w

ar die 
Inspiration für die Tanzszene in m

einem
 Film

. 

D
iese drei Erfahrungen w

urden zum
 A

nlass, m
ich 

intensiv m
it der Them

atik M
igration  zu beschäf-

tigen. D
araus entstand die M

otivation, einen Film
 

zu m
achen, der die G

renzen unserer G
esellschaft 

aufzeigt. Ich w
ollte einen M

enschen darstellen, der 
w

eder alle Erw
artungen dieser G

esellschaft erfül-
len noch verstehen kann, und dadurch gezw

ungen 
w

ird, einen Teil seiner Identität zu vertuschen. 
D

ie K
am

eraführung soll dazu dienen, das K
afkaes-

ke an seiner Situation zu schildern. D
ie K

am
era ist 

dabei der verlängerte A
rm

 der Ä
m

ter. Sie soll beim
 

Zuschauer ein U
nbehagen erzeugen, und Jakob in 

die Enge treiben. D
adurch w

ill ich eine interaktive 
Verbindung zw

ischen Jakob und dem
 Zuschauer 

herstellen, bis beide dieselbe B
edrängnis em

pfin-
den, und die Sehnsucht nach Freiheit.
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Jakob, ein junger Tänzer aus N
igeria, ist aus politischen G

ründen zuerst 
nach O

uagadougou, der H
auptstadt von B

urkina Faso, dann nach Europa 
geflohen. Er lebte schon längere Zeit in D

eutschland, bevor er ins V
isier der 

B
ehörden geriet. 

Jakob studierte in O
uagadougou D

eutsch und Philosophie. Er träum
te je-

doch von einer internationalen K
arriere als Tänzer . 

Seine Tante, die schon in D
eutschland lebte, half ihm

 nach Europa zu kom
-

m
en. Jakob unternahm

 die riskante R
eise durch die W

üste, kam
 in Libyen 

an. D
ort w

urde er von den B
ehörden in eines der zahlreichen Flüchtlings-

lager gesteckt. 
M

it drei M
itgefangenen konnte er aus dem

 Lager fliehen und seine Flucht 
nach Europa per Schiff organisieren. D

as Flüchtlingsschiff kenterte und er 
konnte sich schw

im
m

end an Land retten. 
Er schaffte es dann  unbem

erkt bis nach D
eutschland. 

B
ei seiner A

nkunft auf deutschem
 B

oden ließ er sich nicht ordnungsgem
äß 

registrieren. Seine Tante half Jakob in D
eutschland w

eiter. N
ach einer ge-

w
issen Zeit gab es Spannungen zw

ischen der Fam
ilie der Tante und Jakob. 

D
araufhin entschloss sich Jakob, den K

ontakt m
it seiner Tante abzubre-

chen. D
ie B

ehörden konnte er lange verm
eiden, bis er schließlich doch von 

ihnen erw
ischt w

urde. 

 

Vor den B
eam

ten m
uss Jakob seine G

eschichte gerade rücken. Einen Teil der G
e-

schichte darf er den B
ehörden nicht erzählen (die abenteuerliche R

eise bis Libyen 
darf er zum

 B
eispiel nicht erw

ähnen), w
eil er in diesem

 Fall keine C
hance auf A

syl 
hätte. 
Im

 Laufe der G
espräche m

it den einen und den anderen erfährt m
an B

ruchstücke 
seiner G

eschichte, die ziem
lich w

idersprüchlich sind. H
erkunft, R

eligion, Sexuali-
tät, alles fließt durcheinander, Jakob selbst kann bald nicht m

ehr zw
ischen D

ichtung 
und W

ahrheit unterscheiden. 
Jakob ist ein doppelter Frem

der. Er w
urde zum

 Frem
den in seinem

 alten Land, und 
er ist frem

d in dem
 neuen. Er ist ein C

harakter m
it vielen W

idersprüchlichkeiten. 

EN
TW

IC
K
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N

G
 VO

N
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K
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A
hm

ed Soura, der die R
olle von Jakob spielt,  w

urde 
1983 in B

urkina Faso geboren. G
egen seine Fam

ilie 
und gegen europäische Ä

m
ter m

usste er käm
pfen, 

bis er als Tänzer in Europa arbeiten durfte.  M
it 10 

Jahren fing er autodidaktisch m
it dem

 Tanzen an.  
Erst m

it 20 begann sein Studium
 an dem

 B
ildungsin-

stitut  des B
allet N

ational du B
urkina Faso; er bildete 

sich dann am
 C

entre C
horéographique N

ational de 
M

ontpellier in Frankreich w
eiter.  D

anach m
usste er 

Frankreich verlassen und lebte bis 2010 w
ieder in 

B
urkina Faso. D

ank C
hristoph Schlingensief kehrte 

er w
ieder nach Europa zurück und tourte m

it dem
 

Stück V
ia Intolleranza II durch Europa. Seit dieser 

Zeit pendelt er zw
ischen den K

ontinenten. 2011 
gew

ann er den dritten Preis beim
 internationalen So-

lo-Tanz-Theater Festival in Stuttgart. Er spielte und 
tanzte als Solist in dem

 Stück  D
ie H

auptrolle  von 
C

hristoph W
inkler. Er übernahm

 R
ollen in m

ehreren 
K

urzfilm
en, zum

 B
eispiel in Lightyears von Johanna 

B
orchert oder O

ccasus von Petja Pulkrabek.
Ich habe A

hm
ed Soura als H

auptdarsteller aufgrund 
seiner Erfahrungen als Schauspieler und Tänzer, 
seiner A

usstrahlung und w
egen seiner persönlichen 

G
eschichte ausgew

ählt, die es ihm
 leicht m

acht, sich 
m

it Jakob zu identifizieren. 

    D
ie Ü

berlegung bei der W
ahl des H

auptdarstellers 
w

ar, einen Tänzer zu w
ählen, den m

an kaum
 tanzen 

sieht, außer in der Tanzszene des Film
s. D

adurch, 
dass sein K

örper sich vergeblich nach dem
 Tanzen 

sehnt, entsteht eine neue Interpretationsebene: er ist 
der Tänzer, dem

 m
an es verw

ehrt zu tanzen, so w
ie 

m
an es Jakob verw

ehrt, ein neues Leben zu begin-
nen.
 SC

H
A

U
SPIELERW

A
H

L

Ich habe den Vornam
en Jakob gew

ählt, w
eil die bew

egte G
eschichte des 

gleichnam
igen Patriarchen A

nlass zu vielfältigen D
eutungen gibt: Jakob, 

der sich bei seiner G
eburt an der Ferse seines Zw

illingsbruders Esau 
(dem

 Erstgeborenen) festhielt, Jakob der B
etrüger, der Lügner, derjenige, 

den G
ott schützt…

 
D

en N
am

en Jakob gibt es in vielen Sprachen: Jacques, Yaʿqūb (بوقعي
), 

H
akob, Jakubu…

 
M

it den verschiedenen A
ussprachen spiele ich im

 Film
. 

W
er ist Jakob für sich selbst, für seine Fam

ilie, für die U
m

gebung im
 

H
eim

at- und im
 G

astland?
D

ie U
m

gebung nennt Jakob so, w
ie sie ihn aus ihrem

 jew
eiligen kulturel-

len H
intergrund kennen. Jakob w

ird im
 Film

 zur Projektionsfläche seiner 
G

esprächspartner.   
D

adurch gew
innt er und verliert gleichzeitig bei jedem

 G
esprächsaus-

tausch ein w
eiteres Stück seiner Identität 

 
W

er Jakob ist, sehen w
ir in der Tanzszene: durch seine gelösten 

B
ew

egungen w
ird Jakob ein paar Sekunden lang zum

 freien M
enschen. 

In seinem
 Tanz drückt er aus, w

ie sehr er unter der B
ürde leidet. Seine 

Tanzbew
egungen stehen im

 K
ontrast zu den sonstigen starren B

ew
egun-

gen und der diffusen G
ew

alt in den m
eisten Szenen. 
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B
ILD

G
ESTA

LTU
N

G
 

D
ie Einstellungsgrößen fangen von w

eitem
 

an. B
is zum

 Ende des Film
es gehen w

ir 
tendenziell näher m

it der K
am

era ran. In der 
ersten M

eer-Szene ist das B
ild eine w

eite To-
tale, w

o w
ir w

eit und breit kein Land sehen. 
Es zeigt Jakobs Verlorenheit. Entlang der 
M

auern, der B
ehörden und in den K

irchen 
w

ird kein H
im

m
el 

gezeigt. D
as ist m

ein M
ittel, das G

efühl der 
H

offnungslosigkeit bei Jakob zu visualisie-
ren. Jakob w

ird von w
eitem

 gezeigt, um
 ihn 

klein w
irken zu lassen N

ach und nach gehen 
w

ir näher m
it der K

am
era, zum

 B
eispiel in 

der Szene im
 Zim

m
er, w

as die fortschreiten-
de Enge von Jakobs W

elt w
iderspiegelt. 

FO
R

M
AT

Es gibt die Ü
berlegung, dass m

an das Film
-

form
at grundsätzlich verkleinert, präziser 

von einem
 2:35 auf ein 4:3 Form

at geht; 
das kann m

an noch in der Postproduktion 
entscheiden. Es w

ürde einen zusätzlichen 
B

eengungseffekt bringen und den D
ruck von 

außen auf Jakob sichtbarer m
achen. Jakobs 

K
örper w

ürde stärker zur G
eltung kom

m
en. 

In einem
 4:3 Form

at w
ürde er m

ehr R
aum

 
im

 Film
 einnehm

en, w
ährend die U

m
gebung 

m
ir ihren G

efahren herausgeschnitten w
ird.

B
ILD

A
U

SSC
H

N
ITT

D
er B

ildausschnitt im
 Film

 richtet sich 
im

m
er gegen eine W

and oder Ecke. D
er Film

 
w

ird in der m
eisten Zeit m

it einer langen 
B

rennw
eite gefilm

t, die Jakob optisch gegen 
die M

auer drückt.

W
ir sehen nie Fluchtlinien, die zueinander-

kom
m

en, m
it A

usnahm
e der Szene im

 Tunnel 
beim

 A
usbruch. D

as einzige, w
as ein R

aum
-

gefühl überm
ittelt, sind die G

egenstände im
 

R
aum

, die w
eiter oder näher sind. Es soll 

ein G
efühl der Perspektivlosigkeit und der 

Enge verdeutlichen. Indem
 die K

am
era Jakob 

im
m

er vor der M
auer oder vor einer Ecke 

film
t, übernim

m
t die K

am
era die R

olle des 
System

s. D
ie K

am
era überw

acht Jakob, sie 
ist das A

uge der B
ehörden. Jakob versucht,   

in der ersten Szene (in der K
irche) dem

   K
a-

m
erablick zu entfliehen. D

as ist das einzige 
M

al im
 Film

, w
o er die K

am
era scheut. Er 

steht von der M
atratze auf dem

 B
oden auf,  

und entfernt sich still und heim
lich. Jakob 

dreht sich um
 und die K

am
era fängt ein 

letztes B
ild von der G

ruppe in der K
irche ein. 

W
enn w

ir auf Jakob 
zurückschw

enken, ist er verschw
unden. Zum

 
letzten M

al  w
ird  gezeigt, w

as Jakob sieht. 
Es betont die 
B

eziehung zw
ischen Jakob und dem

 Zu-
schauer. Jakob versucht, dem

 Zuschauer 
einen Schritt voraus zu sein, um

 ihm
 etw

as 
zu verheim

lichen. Im
 Film

 gibt es nur eine 
Szene, in der m

an Tiefe im
 B

ild sieht. D
as ist 

die Szene von Jakobs A
usbruch. D

iese Tiefe 
m

öchte ein Fünkchen H
offnung und Freiheit 

in die Szene bringen.

EIN
STELLU

N
G

SG
R

Ö
ßEN
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D
ie B

eam
ten w

erden nur von hinten gezeigt, 
w

ir sehen deren R
ücken, die die M

auer w
ider-

spiegelt. D
ie R

ücken stehen für die A
nonym

i-
tät der B

ehörden; w
enn m

an deren G
esichter 

zeigen w
ürde, entstünde ein persönlicher 

Eindruck und es w
ürde das G

rundproblem
 auf 

ein Problem
 m

it den B
eam

ten reduzieren. Es 
w

äre m
einer M

einung nach falsch, w
eil ihre 

A
ufgabe lediglich darin besteht, die G

esetze 
auszuführen. 
In der Szene, in der Jakob den Tod seiner 
Eltern beschreibt, ist die K

am
era nur auf ihn 

gerichtet. Es ist ein B
ildzitat aus einem

 Proto-
koll des Staatssekretariats für M

igration, das 
ich bei m

einen R
echerchen gefunden hatte. 

D
iese Szene soll, in K

ontrast zu allen anderen 
Szenen, die eher ins K

afkaeske tendieren, für 
das R

eale stehen. Es soll in Erinnerung rufen, 
dass es sich um

 echte M
enschen m

it realen 
G

eschichten handelt.

LIC
H

T

Es gibt viele dunkle Elem
ente und der 

Schauplatz w
ird nur punktuell angeleuchtet. 

D
as Licht w

ird im
m

er schräg an die M
auer 

gew
orfen, um

 die verschiedenen Strukturen 
hervorzuheben. Ich habe m

ich vom
 Film

 N
oir 

G
enre sow

ie von verschiedenen G
em

älden 
inspirieren lassen. 
Eine starke Lichtkante betont in der R

egel 
die Silhouette Jakobs, und Jakob erhält einen 
langen Schatten, der ihn überall begleitet. D

as 
Licht erscheint in M

om
enten, in denen Jakob 

aus eigenem
 A

ntrieb von links nach rechts 
handelt, w

as gegen die innere Logik in der 
jew

eiligen Szene spricht, nach dem
 Vorbild 

von G
em

älden von Zurbarán oder C
aravaggio. 

Es soll das D
ram

atische hervorheben und eine 
zusätzliche bildliche Ebene eröffnen, zum

 
B

eispiel in der Szene von Jakobs A
usbruch.

.

FA
R

B
EN

/K
O

STÜ
M

D
er Film

 w
ird in Farbe gedreht, allerdings 

w
erden in der R

egel die dom
inierenden 

Farben dunkelblau und grün sein. Jakob, m
it 

seiner gelben Jacke, sticht heraus und ist der 
farbenfroheste M

ensch im
 Film

; es deutet auf 
sein früheres Leben, in jener Zeit vor seiner 
Festnahm

e, hin.

M
O

N
TA

G
E

Im
 Schnitt soll das gleiche Zeitgefühl ver-

m
ittelt w

erden, auch w
enn in verschiedenen 

R
äum

en gedreht w
ird. A

us verschiedenen 
D

rehorten entsteht ein gew
altiges G

ebäude, 
das Jakob im

m
er m

ehr in die Enge treibt und 
fangen w

ill. D
ie Verschachtelungen entspre-

chen Jakobs Verw
irrung und illustrieren die 

B
ehandlung durch die B

ehörden im
 Fall 

„Jakob“. D
er Schnitt ist in der R

egel in der 
B

ew
egung gefertigt, um

 die K
onturierung zu 

bew
ahren, um

 nicht das G
efühl zu erzeugen, 

dass m
an in die Zeit gesprungen ist.

TO
N

-M
O

N
TA

G
E/M

U
SIK

Jakobs U
m

gebung w
ird w

enig gezeigt. Es 
w

ird viel durch den Ton erzählt: das G
e-

räusch der Straßenbahn, den Lärm
 der M

en-
schen um

 Jakob herum
. D

ie A
ußenw

elt m
it 

ihren Farben und ihren Form
en scheint sich 

Jakob zu entziehen. Seine Sinne scheinen ge-
trübt zu sein. D

ie M
usik kom

m
t ausschließ-

lich aus dem
 Film

 heraus, in der Form
 eines 

N
achbarn, der C

ello spielt, zu deren M
usik 

Jakob tanzen w
ird. D

ie K
unst, die im

 Film
 

dargestellt w
ird, soll von den M

enschen kom
-

m
en. So entstehen 2 Fronten innerhalb des 

Film
s; die K

unst der A
sylbew

erber und die 
K

unst der K
am

era, die das System
 vertritt. 
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SZEN
EN

B
ILD

/R
EQ

U
ISITEN

Im
 Szenenbild sind eindrucksvolle B

auten 
zusam

m
engelegt, w

ie die Friedhofskirche, 
der M

ariendom
 und der B

ahnhof W
upper-

tal-Vohw
inkel. D

ie beiden K
irchen w

urden 
aufgrund ihrer inneren Struktur ausgew

ählt; 
sie besitzen beide kalte W

ände aus Stein. 
D

ie einzige W
ärm

e strahlen die M
enschen 

aus, die dort die Zeltstadt aufgebaut haben. 
D

ie A
rm

ut steht im
 K

ontrast zu dem
 Ehr-

furcht einflößenden A
ltar der K

irchen und 
zu ihrer prachtvollen A

usstattung. D
ie Zelte 

in der K
irche w

irken w
ie H

äuschen im
 H

aus 
und haben etw

as A
bsurdes an sich. Für den 

Flüchtling ist die K
irche für den A

ugenblick 
nur ein D

ach über dem
 K

opf, und die K
ir-

che  dem
onstriert durch die A

ufnahm
e von 

Flüchtlingen B
arm

herzigkeit.  D
er M

arien-
dom

, ein verschachteltes  G
ebäude, bietet in 

A
nspielung auf den Film

  D
as C

abinet des 
D

r. C
aligari  ein starkes expressionistisches 

Szenenbild . M
anche Szene m

it den B
e-

hörden, an der U
-B

ahn-H
altestelle oder im

 
W

artesaal w
erden hier stattfinden, sow

ie die 
zw

eite H
älfte der ersten K

irchenszene. D
urch 

die G
eräusche oder durch einen verengten 

A
usschnitt kann m

an viele verschiedene 
R

äum
e erzeugen und som

it das Verw
irrspiel 

auf die Spitze treiben. 
D

ie W
ände im

 Film
 bestehen aus kaltem

 M
a-

terial:  unverputzte W
ände der K

irche, raue 
Steinm

auern. D
as W

and-Interieur besteht aus 
der gleichen Struktur, w

ie m
an sie von außen 

kennt. D
ie A

ußen- und Innenw
ände im

 Film
 

sind gleich. D
ie W

ände des Szenenbildes 
schließen jede G

eborgenheit aus. D
ie B

ehör-
den stehen unerbittlich zw

ischen Jakob und 
dem

 Leben, das er sich erträum
t hat. 

R
equisiten w

ie das R
uderboot oder das Seil 

am
 Ende betonen das K

afkaeske. D
as Seil 

ist da als Sym
bol der G

rausam
keit, das  an 

H
andfesseln an G

efangenen,  B
ilder von 

Sklaven oder an B
ilder w

ie die K
reuzigung 

Jesu erinnert. Es appelliert an unser G
ew

is-
sen. 
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U
M

SETZU
N

G

!
"#$%&$#'%$()

Ich habe m
ein Exposé am

 25. M
ai 2016 

abgegeben. D
as Exposé m

it allen U
nterlagen 

konnte erst im
 R

ahm
en des 2. Term

ins der 
G

rem
ium

ssitzung w
eitergereicht w

erden, da 
die Fachhochschule D

ortm
und vorher nicht 

alle K
riterien zur B

erechtigung zur Förde-
rung durch die Film

stiftung besaß.
W

ir m
ussten im

 Som
m

er 2016 anfangen zu 
drehen, w

eil dieser Term
in in der zw

eiten 
H

älfte des Jahres 2016 der einzige Zeitraum
 

w
ar, in dem

 A
hm

ed Soura, der H
auptdarstel-

ler, Tänzer an der D
eutschen O

per B
erlin, 

sich dem
 Projekt zw

ei W
ochen am

 Stück 
w

idm
en konnte. W

ir w
aren auch nur in der 

Lage zu drehen, w
eil alle Schauspieler vorü-

bergehend auf ihre A
ufw

andsentschädigung 
verzichtet haben, und w

eil die drei teuersten 
Szenen (Szene 17 in der A

nw
altskanzlei, 

zw
eite H

älfte des A
usbruchs in der Szene 23, 

Szene 24 in der K
irche vor dem

 A
ufruf zum

 
W

iderstand) noch bevorstehen. 

!
"##*(+(&,()-

.#*(&
  

- Für die drei ausstehenden Szenen 
 

- A
ufw

andsentschädigung der        
 

                 Schauspieler 
 

- K
osten für die Postproduktion 

 
- Für Schnitträum

e
 

- Farbkorrekturräum
e

 
- A

D
R

-A
ufnahm

en, 
 

- Foley A
rtist 

 
- und Professionelle M

ischungen 

/
(0(1*#)(02.'$*()3

0(+%04(1*)

Von M
itte bis Ende Juli 2016 haben w

ir 90 %
 

der Szenen gedreht. Zur U
m

setzung hier eine 
kurze Zusam

m
enfassung des D

rehs:

D
ie aufw

endigste Szene, die Szene im
 M

eer, 
die ich m

it H
ilfe m

eines Tauchvereins drehte, 
konnte schon realisiert w

erden. M
itglieder 

des Vereins unterstützten m
ich unentgeltlich 

bei der Sicherung der Schauspieler und der 
C

rew. M
eine Erfahrungen m

it Ü
ber- und U

n-
terw

asserdrehs bei früheren Film
projekten an 

der FH
 D

ortm
und halfen m

ir dabei, die Szene 
nach m

einen Vorstellungen zu drehen. 

D
er Film

 w
urde hauptsächlich im

 Staaten-
haus in K

öln und in m
einer W

ahlheim
at 

W
uppertal gedreht, einer Stadt m

it Laby-
rinth-C

harakter, leerstehenden H
äusern und 

einem
 rauen industriellen C

harm
e, die zur 

Film
atm

osphäre passte. D
urch das B

enutzen 
derselben D

rehorte, die m
ehrere G

ebäude 
im

 Film
 darstellten, und durch die gestalteri-

sche Entscheidung, viel über den Ton (zum
 

B
eispiel die G

eräusche von vorbeifahrenden 
Straßenbahnen) zu erzählen, konnte ich 
erhebliche K

osten sparen. 

D
as D

rehen in den K
irchen und den anderen 

Locations verlief w
ie geplant und reibungs-

los, so dass ich zuversichtlich bin, dass w
ir 

die G
enehm

igung zum
 w

eiteren D
rehen in 

den Locations erhalten, falls w
ir zur Vollen-

dung des Film
es ein paar M

inuten nachdre-
hen m

üssen.   

D
as Szenenbild w

urde von D
arko Petrovic 

entw
orfen, einem

 erfahrenen Szenenbildner, 
und m

it H
ilfe zw

eier Szenenbildner der FH
 

D
ortm

und aufgebaut. 

D
arco Petrovic ist unter anderem

 für die  
B

erliner und K
ölner O

per tätig, und hat 
schon m

ehrm
als Szenenbilder für Film

e an 
der FH

 D
ortm

und produziert.  

D
ie Tanzchoreographie w

urde von B
ernardo 

Fallas übernom
m

en, der den Tanz m
it den 

Schauspielern gestaltet und eingeübt hat. Er 
arbeitet als Tänzer an der D

eutschen O
per am

 
R

hein, am
 Theater der K

länge und leitet ver-
schiedene Tanzprojekte am

 Schauspielhaus 
N

RW
 in D

üsseldorf.  
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R
olle

N
am

en
Q

ualifikation

Jakob K.
Ahm

ed Soura
Sprachen: Französisch, D

oula, Tiv  (M
utter-

sprache), D
eutsch (gut), Englisch (gut).

Tanz: Ballett, Zeitgenössischen Tanz,  
Jazztanz, African D

ance

Tante
D

ela D
abulam

anzi
Sprachen: Englisch (M

uttersprache), 
D

eutsch (sehr gut),   
U

te
C

laudia M
ünch

Sprachen: D
eutsch (M

uttersprache), Eng-
lisch (sehr gut)

Josef
Serge Fouha

Sprachen: Französisch, Bandjoun,      
Ew

ondo, Baleng (M
uttersprache),  D

eutsch  
(sehr gut), Englisch (gut)

Sachbearbeiter 01
Thom

as Anzen-
hofer

Sprachen: D
eutsch  (M

uttersprache),    
Spanisch (M

uttersprache) Englisch (sehr 
gut),  

Sachbearbeiter 02
Benjam

in W
erner

Sprachen: D
eutsch (M

uttersprache),     
Englisch (gut)

D
irektor

Adnan G
. Köse

Sprachen: D
eutsch (M

uttersprache),      
Türkisch(sehr gut) Englisch (gut)

SC
H

A
U

SPIELER

O
R

TE

Beschreibung/O
rt

Adresse
Zustim

m
ung

Friedhofskirche/W
uppertal

H
ochstraße 15 D

-42105 W
uppertal

Schriftliche Zusage

M
ariendom

/Velbert-N
eviges

!
"#$%&$"'$%()

*%+,,$(-.
/

01.223(4$"#$%*(56
788$%*+"9

Schriftliche  Zusage

Staatenhaus/Köln
R

heinparkw
eg 1,50679 Köln

Schriftliche Zusage

G
roße W

ände, Bunker/W
uppertal

Kluser-platz D
-42105 W

uppertal
Schriftliche Zusage

C
R

EW

Produzent, R
egiesure, Autor

R
egieassistent

Kam
era

C
horeografin

Szenen-Bildner

Szenen-Bildner Assistenten

O
berbeleuchter

Beleuchter

Beleuchter

Kam
eraassistent

O
-Tonm

eister

Tonassistentin

Kom
ponist

Kostüm

M
askenbildnerin

C
atering

C
atering

C
édric Ernoult

Júlia Kühne Escolà

Felix C
hrist

Bernardo Fallas

D
arko Petrovic

M
ichael R

am
s

Joris Bölt 

M
icheal Schaff 

Patrick H
aack

Philip H
allay 

Florian H
ögerle 

Valerie Q
uade

W
assil D

am
janov

Sophie Becker

Lisa Laurent 

Lisa Zahar

 Alexander Kissing
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F
i
l
m
o
g
r
a
ý
e
 
v
o
n
 
C
®
d
r
i
c
 
E
r
n
o
u
l
t

Film
e

Position

!
"

#
$%

&'(
)*+ (W

erbefilm
)

R
egie, U

nterw
asser-Ka-

m
era, Schnitt

,
&-./$#

0
1 (Kurzfilm

)
Kam

era

2)3)$2)3.45) (Kurzfilm
)

Kam
era

vocuz - Scherben (M
usikclip)

Kam
era

0
6*.$7

.&89:;-)*< (Experim
entalfilm

)
R

egie, Kam
era, Schnitt

.==>
6/.*:.$9?.)$+@6(

3)6449*:. (M
usikclip)

R
egie, Kam

era

%
9AB

64:;.* (D
oku)

R
egie, Schnitt

>
-6//.$7

.<.<*)*<$(Kurzfilm
)

U
nterw

asser-Kam
era

K
O

N
TA

K
T

C
édric Ernoult

Adresse: 42117 W
uppertal Elberfeld

Arrenberger Str. 68
cedric.ernoult@

gm
x.net

015754833356

VITA

Ich, Cédric Ernoult, bin am
 15.03.1989  in Richm

ond Indiana (U
SA) in eine französische 

Fam
ilie, als Jüngster von drei G

eschwistern, geboren. D
ank m

einem
 Patenonkel !ng ich in 

jungen Jahren an, m
ich m

it Film
 zu beschä"igen. D

urch ihn entdeckte ich zahlreiche Film
e 

von Regisseuren wie Em
ir Kusturica, Jean-Pierre M

elville, O
rson W

elles oder Raym
ond 

D
epardon, die den W

unsch in m
ir weckten, später selber Film

e zu m
achen. 

  2009 absolvierte ich die Fachhochschulreife in G
estaltung und visuelle Kom

m
unikation im

 
Berufskolleg in N

euss. 2009 bis 2011 m
achte ich eine Ausbildung als Cutter in der Fachschule 

für Audiovisuelle G
estaltung M

JM
 von Rennes.  Seit 2011 studiere ich an der FH

-D
ortm

und 
D

esign M
edien Kom

m
unikation m

it Schwerpunkt Film
. In m

einer Studienzeit habe ich ein 
6-m

onatiges Praktikum
 bei ARRI-M

ünchen in Licht, Bühne Kam
era, absolviert. Anschlie-

ßend habe ich als Kam
eraassistent, Beleuchter und Bühnenassistent gearbeitet, zum

 Beispiel 
beim

 Tatort M
ünchen, als G

rip Assistent.  Ich habe auch in zahlreichen Studentenprojekten 
m

itgewirkt.  


